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Dynamik und Form 
Von der Idee zur technischen Umsetzung der Dynaform

München. Die IAA 2001 hat für die BMW Group eine herausragende Bedeutung: Der neue BMW 7er feiert seine Weltpremiere. In der Konzeptionsphase für den Frankfurter Messeauftritt spielten die Messeplaner der BMW Group eine Vielzahl von Möglichkeiten durch, wie die Präsentation dieses in Design und Dynamik außergewöhnlichen Automobils mit einem ebenso außergewöhnlichen Ausstellungskonzept unterstützt werden könnte.

Design ist naturgemäß sichtbar. Die große Herausforderung bestand darin, die Dynamik des BMW 7er zu visualisieren.

Automobilausstellungen müssen scheinbare Gegensätze überwinden: Mobilität und statisches Bild einer Ausstellung. Die BMW Group favorisierte daher ein Planungskonzept, in dem -wenn auch die Automobile selbst nicht fahren- der Raum um die Fahrzeuge herum eine so große optische Wirkung entfaltet, dass der Besucher die Empfindung der Beschleunigung erlebt.

Im ersten Schritt simulierte das Frankfurter Architektenteam unter Bernhard Franken mit einer Special-Effects-Software die Wirkung unterschiedlichster Kraftfelder und beobachtete dabei die Verformung verschiedenster Materialien.

Die Architekten ließen im Computer einen virtuellen BMW 7er in einen Stapel paralleler Linien hineinfahren, die von virtuellen Röhren, sogenannten „Tubes“, überlagert waren. Das Kraftfeld des Automobils wirbelte diese Matrix auf und verzog sie am Bildschirm zu einer eindrucksvollen Grafik. In dem Moment, in dem das Fahrzeug diesen virtuellen Röhrenstapel verlassen hatte, stoppten die Architekten die Kraftfeldsimulation. Die so verformte „Tubematrix“ bildete nun die Kraft und Dynamik des neuen BMW 7er in einem architektonischen Gebilde ab. 

Gleichzeitig wurde der akustische Dopplereffekt integriert. Jeder kennt diesen Effekt von vorbeifahrenden Automobilen: Solange sie auf uns zukommen, hören wir einen hohen Ton; haben sie uns passiert, nehmen wir einen niedrigeren Ton wahr. Der Grund dafür ist eine Verkürzung von Wellen in der Bewegungsrichtung und ihre Dehnung hinter dem Objekt. 

Die Verbindung der „Tubematrix“ und die aus der Akustik gewonnene Raumkrümmung ergab ein einzigartiges Gebäude: Die „Dynaform“. 

Gezieltes Feintuning machte die „Dynaform“ noch eleganter: Die Planer veränderten die „Tubes“ in sich. In einer harten, dann weichen und schließlich wieder harten Kantenrasterung erschienen die Röhren anfangs rechteckig, in der halben Länge fast rund und am Ende wieder rechteckig. Aus den äußeren „Tubes“ arbeiteten die Planer dann im Rechner die Randschicht heraus und erzeugten virtuelle Verbindungsflächen. So entstand eine „Mastergeometry“. 

Für die technische Umsetzung dieser „Mastergeometry“ erzeugten die Planer Schnittebenen und legten Rahmen, sogenannte „Dynaframes“, als Basis für die Träger fest. Für die Statik brauchen diese Träger eine gewisse Höhe und einen stabilisierenden Unterbau. Alle Versuche mit einer parallelen inneren Kontur für diesen Unterbau blieben unbefriedigend. Dann kamen die Architekten auf die Idee, die Form „Tubes“ umzukehren -von rund über eckig nach rund- und diese Offsetmatrix zur Berechnung des Unterbaus zu verwenden. Die Verbindungsstäbe laufen nun im Flächenschwerpunkt sternförmig zusammen. Das verstärkt den Eindruck des Doppler-Effekts. 

Um die Querkräfte aus der Grundform in den Griff zu bekommen, wurden alle „Dynaframes“ horizontal mit einer geschosshohen Fachwerkkonstruktion verbunden. So entstand ein Zwischenboden, der als Ausstellungsebene dient. Er steigt zur Mitte hin an und senkt sich zu den Seiten ab. 

Die in der Computersimulation verwendeten „Tubes“ sind nur noch am Ein- und Ausgang der „Dynaform“ Realität. Diese „Dynagates“ vermitteln den Eindruck eines Düseneintritts einer gigantischen Turbine. 

Auch die Gestaltung der Außenhaut gestaltete sich als Herausforderung. Das Material sollte das 130 m lange Gebäude wie ein Maßanzug umspannen. Eine PVC-Membran erschien als die beste Alternative zu Glas, Plexiglas, Beton oder Blech, da sie leicht, flexibel, bei niedrigen Temperaturen formbar und feuerbeständig ist. Die PVC-Membran lässt auch zu, dass das Gebäude demontiert und für die nächsten Automobilausstellungen wieder aufgebaut werden kann.

Aufgrund der „bewegten“ Form gleicht kein einziges Bauelement des Tragwerkes dem anderen. Allein jeder „Dynaframe“ ist aus über 500 Einzelteilen zusammengesetzt, was mehr an die Herstellung einer Skulptur als an die Fertigung von Bauteilen erinnert. 

In der Bauphase werden die „Dynaframes“ mit computergesteuerten Brennschneidern aus flachen Stahlblechen geschnitten, danach gebogen und zusammengeschweißt. Durch spezielle Rohre werden die fertigen Rahmen biegesteif miteinander zum Gerippe des Pavillons verbunden.

Die äußeren Strukturen der „Dynaform“ werden nach innen gespiegelt. Es gibt keine Deckenverkleidungen oder Wandabdeckungen, sondern „Dynaframes“ und Membran schließen den Raum nach oben und an den Seiten sichtbar ab. Die Dynamik der Form überträgt sich damit auf die ausgestellten BMW Automobile und verstärkt in außergewöhnlicher Synthese die Eigenschaften des neuen BMW 7er: Design, Dynamik und Kraft.

Die MINI Markenwelt präsentiert sich extrovertiert

MINI, die extrovertierte, jugendliche Marke der BMW Group, zeigt sich auf der IAA 2001 in Frankfurt passend zu ihrem eigenständigen Markenbild in einem völlig transparenten Gebäude. Beide Häuser stehen in spannungsvoller, kontrollierter Distanz zueinander und sind doch durch Stege verbunden. So sagt schon die Architektur ohne Worte, welchen Marken sie dient, welche Markenwelt sie jeweils ausdeutet und damit prägt.

Wie man mit Bauten Geschichten erzählt:

Zelt - Bubble – Welle   – 

Innovative Ausstellungsarchitektur der BMW Group

Bereits seit 1995 setzt die BMW Group auf der IAA auch in architektonischer Hinsicht Maßstäbe. Mit dem BMW Zelt wurde der selbstbewusste Designauftritt der BMW Group begonnen. 

Im Jahre 1999 kommunizierten der „Bubble“, ein simulierter Wassertropfen, sowie die „Welle“ die BMW Wasserstofftechnologie CleanEnergy. 

Auch hier stellte die BMW Group die große Herausforderung an das Architektenteam unter Bernhard Franken, ein unsichtbares chemisches Element sowie die damit verbundene visionäre Technologie in einem Messegebäude sichtbar zu machen. 

Wasserstoff zusammen mit Sauerstoff ergibt Wasser. Das Ausstellungsgebäude war folglich ein begehbarer, in der Sonne glitzernder Wassertropfen: 8 m hoch, 12 m breit und 24 m lang, hingelagert wie ein richtiger Tropfen, dessen Form den Zustand labilen Gleichgewichts von innerem Druck und Oberflächenspannung ausdrückte. 

Der „Bubble“ ist das erste in dieser Art gebaute Gebäude überhaupt. Zehn Tage diente es 1999 in Frankfurt als IAA-Ausstellungsraum, dann im Jahr 2000 in München weitere fünf Monate tagsüber als Cafeteria der EXPO-Ausstellung „CleanEnergy“ und nachts als Szene-Treff. 

Zeitgleich präsentierte auch die „Welle“ auf dem zukünftigen Standort des neuen Münchener Verkehrsmuseums die zukunftsweisende Wasserstoff-Technologie. Ebenfalls in Kooperation mit dem Architektenteam unter Franken wurden per Computer die Energieströme einer Welle simuliert. Ein Lichtimpuls löste die Bewegung aus, die von Kraftfeldern gebündelt wurde und sich in der Mitte der Messehalle zu einem gigantischen dynamischen Wellenberg auftürmte – in dieser Form der größte weltweit.
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